
258 Besprechungen

gegenseitige Verständnis noch erschweren. Mancher Beitrag hätte auch vertiefter ausfallen können,
wenn die Ergebnisse verstreuter Untersuchungen voll genutzt worden wären. Bei aller Materialfülle
des Bandes ist darin in der Tat doch „nur die Spitze des Eisberges“ (S. 11) sichtbar geworden. Trotzdem
stellt diese Publikation einen begrüßenswerten Anfang dar, der zielgerichtet fortgesetzt werden
sollte.

Rudolf Quietzsch,B erlin

Hylke Speerstra, De laatste echte schipper. Binnenvaart onder zeil. Bussum, De Boer, 3. Aufl. 1974.
168 S. mit 77 Abb.

Dem Ethnographen, der sich mit der maritimen Volkskultur von Friesland, der Niederlande und
Flanderns beschäftigen wollte, hat es bislang nicht an Publikationen über die Schiffe und Boote
der Binnen- und Küstenfahrt gemangelt. Derartige Forschungen besitzen in den Niederlanden
und in Belgien seit Le Comte (1831) Tradition und zeichnen sich durch hohe Qualität hinsichtlich
ihrer Ausstattung mit Abbildungsmaterial aus. Die Arbeiten von Crone (1926, 1944), van Kämpen
(1927), Bock &amp; Seghers (1942, 1943), Sooers (1946), van Beylen (1952, 1963), Petrejus (1954, 1965;
1971) und Huitema (1962) haben nicht zuletzt auch anregend auf die ethnographische Erforschung
der Boote und Schiffe auf den deutschen Gewässern gewirkt. Ein Nachteil allerdings haftete allen
diesen niederländischen und belgischen Werken über die Kleinschiffahrt an: sie berücksichtigten
fast ausschließlich die maritime Technik, sie dokumentierten Schiffbau, Schiffsformen und Takelun
gen. Doch vom Leben der Menschen an Bord war in ihnen so gut wie nirgends die Rede.

Darin hat nun das hier angezeigte Werk ersten Wandel geschaffen. Speerstras Buch handelt von
der „Kleinen Fahrt“ auf Flüssen, Strömen und Kanälen, im Wattenmeer und längs der Nordsee
küste, vom Schiffsbetrieb der vielen Flundert Fahrzeugeigner, die zwischen Flandern, Friesland
und den Industriegebieten von Nordfrankreich, Belgien und Nordrhein-Westfalen unterwegs waren
 und über See bis Hamburg und Bremen, bis nach Dänemark und England segelten. Von der Ökonomie
her waren es meist familiäre Kleinstbetriebe, in denen die Mithilfe von Ehefrau und Kindern uner

läßlich war. Häufig fuhren auch zwei Brüder (mit ihren Familien) auf gemeinsame Rechnung. Diese
Männer und Frauen läßt Speerstra nun selbst zu Wort kommen. In breiter Ausführlichkeit werden

die Originalberichte der interviewten mehr als zwanzig Auskunftgeber (der Geburtsjahrgänge 1877
bis 1910) wiedergegeben. Sie liefern ungeschminkte Schilderungen des Alltagslebens an Bord. Man
liest von den drückenden finanziellen Sorgen um die Tilgung der Schiffbau-Bankkredite, von der
wirtschaftlichen Abhängigkeit dieses Kleingewerbes vom kapitalistischen Reederei- und Maklerei
betrieb. Der Existenzkampf zwang die Schiffer zu halsbrecherischen Fahrten trotz Sturm, Nebel und
Eisgang. Rücksicht auf Gesundheit und Familienleben konnte keine genommen werden. Die Frauen
sprechen von ihren Todesängsten, von ihrer Trauer um ertrunkene Kleinkinder und von ihrem
kümmerlichen Lebensabend als Schifferwitwen. Von Romantik ist in diesen Berichten wenig zu
erfahren. Die Edition dieser Interviews erinnert den deutschen Leser nicht selten an Richard Wossidlos

Werk Reise, Quartier, in Gottesnaam (8. Aufl. 1969). Der Autor beschränkt sich auf kurze Ein
leitungen zu den Sachkapiteln des Buches, das wirtschaftsgeographisch nach den vornehmlichsten
Fahrtrevieren und Transportrelationen gegliedert ist: Ziegel-, Dünger-, Erd-, Stückgut- und Küstenfahrt.
Beachtung verdient auch das Illustrationsmaterial: In mühevoller Sucharbeit sammelte Speerstra
aus Archiven, Museen und Privatbesitz Dutzende von alten Fotos und Ansichtskarten aus der Ver

gangenheit der segelnden Tjalken, Aaken, Kuffen, Klipper und Botter, von denen der größte Teil
als Reproduktionsvorlagen verwendet wurde, den Dokumentarwert des Werkes noch steigernd.

Wolfgang Rudolph, Berlin

Christian Nielsen, Danske bàdtyper. Helsingor, Host &amp; Sons Forlag, 2. Aufl. 1974. 152 S. (Sohisto-
riske Skrifter, Bd. 7).


